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27 Forteſtzung Nachdruck verboten
Sie ſchob den letzten Biſſen des appetitlichen Lachsbröt

chens in den Mund und warf einen ihr ganzes Aeußere kon
trollierenden Generalblick in den von Birkenholz gerahmten
Ankleideſpiegel des ſeligen Ferdinand Brinkmeier So mein
Herr nun kannſt du kommen

akobus erſchien mit dem Glockenſchlage Mit ſtark zum
Ausdruck gebrachter Feierlichkeit in Haltung und Kleidung
Die Bügelfalte im Beinkleid prahlte in Friſche und Gerad
heit Und der Deckel des Klapphutes glänzte daß man ſich
darin ſpiegeln konnte Patſchuli fehlte wie Käthe zu
ihrer Befriedigung feſtſtellen konnte Dafür ſchien Jakobus
aber einen Veilchengarten mitgebracht zu haben

So nun rede dachte Käthe als ſie nach der Begrüßung
ihrem Beſucher gegenüber Platz genommen hatte und fühlte
ſich als Herrin der Situation

Daß Jakobus auf gleicher Höhe geweſen wäre hätte nie
mand behaupten können Er ſchien eine ſchlechte Nacht gehabt
zu haben hatte dice Säcke unter den Augen und machte in
Geſamtheit den Eindruck den ein nicht ganz reines Gewiſſen
erzeugt

Als er zu reden begann klang ſeine Stimme belegt Von
nachhaltigem Räuſpern unterbrochen ſagte er das Muſter des
Perſers mit zu rreichlichem Jntereſſe betrachtend und ſeinen
Hut nervös zwiſchen den Händen drehend Jch muß Jhnen
zunächſt für das freundliche Entgegenkommen danken gnädiges
Fräulein das Sie durch die gütige Erlaubnis Sie beſuchen zu
dürfen bewieſen haben Die Verlegenheitspauſe die Ja
kobus nach dieſem Anfang einlegen mußte benutzte Käthe zu
der Entgegnung daß dazu gar keine Urſache vorhanden ſei
Und in Gedanken fügte ſie hinzu Zur Sache mein Herr
Keine langen Redensarten Mir beginnt Fürchterliches zu
ſchwanen

Jakobus gab den Perſer mit ſeinen Blicken frei und
krampfte die Finger wie Schraubſtöcke um den Rand ſeines
Hutes Seine Augen glitten vom Teppich langſam an der Ge
ſtalt Käthes hinauf bis ſie ihr Geſicht fanden Es iſt im
Grunde ſo einfach das zu ſagen was ich Jhnen ſagen möchte
iſt die Urſache einer Selbſtverſtändlichkeit die in Jhrer werten
Perſon begründet liegt und doch Jakobus ſtockte und
verſicherte ſich ſeines mit einer blauen Kante geſchmückten
Schweißtuches um es tupfend über die Stirn und den kahlen
Teil ſeines Schädels zu führen

Und doch wird es Jhnen ſo ſchwer Herr Bürger
meiſter ſprang Käthe fragend ein lächelte und lehnte ſich
mit einer Art wohligen Behagens in den Seſſel zurück den Ver
ängſtigten mit ihren luſtig blitzenden Augen ſcharf aufs Korn
nehmend

Jakobus war zumute wie dem Opfer einer Schlange
das von dem ſtarren Blick ſeiner Peinigerin hypnottiſiert
im Gefühl einer Ohnmacht regungslos verharrt und das Vor
ſchnellen zum tödlichen Biſſe erwartet Er beſaß in dieſem
Augenblick nicht einmal die Fähigkeit ein kurzes Ja über
ſeine Lippen zu bringen konnte nur zuſtimmend nicken und
mußte abermals das Schweißtüchlein in Benutzung nehmen

Jn Käthes Augen zuckte ein ſpöttiſcher Blitz auf den ihr
Bewerber trotz des kurzen Aufleuchtens beobachtet und der ihm
zur Haltung verhalf

Das Tuch verſchwand Die Linke fuhr mit einem Ruck
ſtemmend in die Seite Ein entſchloſſener Zug grub ſich um
Augen und Mund Wollte er der Bürgermeiſter Jakobus
Langenſtein ſich unſterblich blamieren die komiſche Figur für
ein Luſtſpiel abgeben Davor mochte ihn der Himmel be
wahren und ſein guter Geiſt

Und Jakobus Langenſtein ſagte Es wird mir in ge
viſſem Sinne deshalb ſchwer Jhnen den Zweck meines Kom
mens zu enthüllen weil von der Art Jhrer Entſcheidung
das Glüd meiner Zukunft abhängig iſt und weil ich noch nicht
davon überzeugt ſein darf ob die von mir erhoffte Entſchei
dung auch die Jhre ſein wird Denn einmal ſehr verehrtes
räulein Avenarius iſt die Dauer unſerer Bekanntſchaft ſo
rz wie nur denkbar Ich ſpreche heute zum zweiten Male mit

Jhnen Und da iſt es natürlich ſchwer ich möchte lieber ſagen
t Sinne peinlich das zu ſagen was ich zu ſagen

ſichtige Zum anderen ſpielt ein gewiſſer Unterſchied mit
Ich meine den Unterſchied im Lebensalter Jch habe zwar nicht
götig mich ſchon einen alten Mann zu nennen aber ich darf
doch wohl auch nicht ſagen daß ich noch der Jugend angehöre

n ich nehme es jedem Jungen auf ich habe
erven wie Telegraphendrähte und erfreue mich eines geſunden

und eines re Appetits Jch weiß nicht was
r d über die Schwelle meiner Wohnung kommt

rzt Verzeihen Sie aber es iſt ſo Zudem ich
in einer geachteten und auskömmlichen Lebensſtellung

Jch beſitze einen Garten der ſich ſehen laſſen kann und verkaufe
De ihm in jedem Jahre mindeſtens 25 Zentner beſter Tafel

Als Jakobus bis den 25 Zentner b Tgekommen war i er In wehen
ereiteten Rede als einen Haupttreffer vorgeſehen und darum

auch an das Ende geſtellt hatte hielt er verſchnaufend
einen Augenblid inne tat einen eiligen Rüdklick ob alles Wich
tige geſagt ſei und beobachtete welche Wirkung ſein langer Er
guß auf ſeine Zuhörerin ausgeübt haben möchte

Käthe Avenarius ſaß wie träumend im Seſſel zurüdc
nt und ſtarrte ein leiſes Lächeln auf dem Geſicht tragend

umte ſie von ſeiner vielgerühmten
te de Einnahme aus dem Verkauf

bus mit dem Erfolg ſeiner aus
zufrieden ſein zu dürfen Und nach einem

Mut und Kraft in die Seele pumpen
in überzeugt liebes Fräulein Avenarius

wiſſen aus welchem Grunde ich zu Jhnen

durch das Fenſter Träumte
oder err
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n Käthes Augen leuchtete der Schalk Ein ganz loſer
durchtriebener Ganz ſicher weiß ich das Herr Bürgermeiſter
Aber es tut mir leid Jhnen ablehnend antworten zu müſſen
denn Aepfel eſſe ich nicht gern Eine ſchöne ſaftige Birne iſt
meine Leidenſchaft Ja wenn Sie Birnen hätten dann würde
ich mit tauſend Freuden ja ſagen

Jakobus erkannte die ihm geſtellte Falle nicht Er war von
dem bedingten Ja Käthes in ein Meer von Verzüdung ge
ſchleudert und verſank in dem Wogengebrauſe der ihn um
brandenden und über ihm zuſammenſchlagenden Gefühle Er
geriet in eine Art Ekſtaſe und ſprudelte heraus Aber natürlich
habe ich auch Birnen liebes Fräulein Käthe Delikate Sorten
von ſchmelzendem Fleiſch und weinig ſüßem Safte Klapps
Liebling und Paſtorenbirne Köſtliche von Charneu Gellerts
Butterbirne Herzogin von Angouleme und

Käthe hob beſchwörend beide Hände Hören Sie auf
lieber Herr Bürgermeiſter ich bin berauſcht von Jhrem Sor
Iwent Und die Herzogin von Angouleme iſt meine Leiden
ſchaft

Jakobus Langenſteins Bruſt hob und ſenkte ſich unter
einem tiefen wohligen Seufzer glücklichſten Zufriedenſeins
Er ſtand ſo ſchwerfällig auf als ſei ihm das Glück in die Beine
gefahren und tat einen wankenden faſt taumelnden Schritt
zu Käthe hin So habe ich Jhr Jawort, lallte er als
ſei auch die Zunge von ſeinem Glück gelähmt und beſitze die
Gewißheit daß Sie mein geliebtes Weib werden wollen

Käthe ſprang in komiſch geſpieltem Entſetzen auf und ſtieß
einen leiſen Schrei aus Aber nee Herr Bürgermeiſter das
iſt ja eine ganz unerwartete Wendung Jch glaubte Sie wollten
mir Jhre Aepfel und nun zuletzt Jhre Birnen zum Kauf an
bieten und muß nun erfahren in einem entſetzlichen Jrrtum
beſangen geweſen zu ſein

Jn Jakobus Langenſteins Geſicht ſprang eine jähe Röte
ſo leuchtend wie ſie farbenprächtiger ſeine rotbackigſten Apfel
ſorten nicht hatten um dann einer wächſernen Bläſſe Platz
zu machen Entſetzlicher Jrrtum, ſtotterte er Jawohl
gnädigſtes Fräulein ein Jrrtum wie er fürchterlicher
nicht denkbar iſt Ein Jrrtum der mich vernichtet alle meine
Hoffnungen in einen grundloſen düſteren Abgrund ſtürzt

Seine Stimme zitterte ſchien einem Weinen gleich zu ſein
Vor ſeinen Augen flimmerte es und ſeine Stirn deuchte ihn von
einem preſſenden Eiſenbande umſpannt ſo ſchmerzte ſie Und
z nicht auch in ſeinem Jnnern etwas weh dort wo das Herz
chlug

Er machte mit ſeinem ganzen Ausſehen mit ſeiner ganzen
Haltung einen ſo bedauernswerten Eindruck daß es Käthe leid
tat Sie ſchalt ſich nichts weniger als frivol geweſen zu ſein
und ſuchte nach einigen abſchwächenden beruhigenden Redens
arten Es tut mir aufrichtig weh Herr Bürgermeiſter daß
ein ſo bedauerliches Mißverſtändnis

Fortſetzung folgt

Die Gartenmauer
Von

Egid Filek
Nachdrud verboten

Sind es nicht die kleinen unſcheinbaren Dinge des Alltags
die das Menſchenleben beſtimmen

Von einer Gartenmauer will ich erzählen von einer ganz
unbedeutenden ſchnöden und poeſieloſen Gartenmauer die ein
mal dem Lebensweg zweier Menſchen die Richtung gegeben hat
Der eine dieſer Menſchen war der Werkführersſohn Paul
Höllriegel der mit ſeiner Mutter irgendwo am Rande der
Großſtadt wohnte wo Feindſchaft geſetzt iſt zwiſchen Stadt und
Land wie zwiſchen Geiſt und Herz in der Menſchenſeele die
Großſtadt griff mit gierigen Tatzen nach den letzten Bauplätzen
und verſchlang die kleinen baufälligen Häuschen und ver
wilderten Gärten einen nach dem andern um ſie in Fabriken
und Zinskaſernen verwandeln die mehr trugen als die
verträumte grüne Wildnis Der andere Menſch aber war ein
liebes junges Mädel das Marta hieß und ſeine ſiebzehn
köſtlichen Jahre leicht und fröhlich durchs Leben trug Sie
wohnten einander gegenüber zwiſchen ihnen dehnte ſich mehr
verbindend als trennend ein alter verwachſener Biedermeier
garten und weil die kleine Marta die Blumen ſehr liebte
und knallrote Pelargonien weiße Nelken und gelbe Levkojen
in buntem Durcheinander an das Fenſter ihres Mädchen
zimmers ſtellte ſo kam Paul auf den Gedanken die Blumen
töpfe ſeiner Mutter in ähnlicher Weiſe anzuordnen und bald
hatte ſich durch die verſchiedenen Kombinationen der farbig
leuchtenden Blüten eine reizende Zeichenſprache von einem

er zum andern entwickelt die naturgemäß auch zu münd
ichem Austauſch von Gedanken und Empfindungen führen

mu
r außer ſeiner Kinderliebe zu der braunen Marta trug

Paul eine andere viel tiefere Leidenſchaft im Herzen er
wollte Maler werden Sein Studierzimmer war bis zur
Dede mit Skizzen und Aquarellen geſchmückt die beſten An
regungen aber verdankte er dem alten Garten mit ſeinen hohen
möosbewachſenen Bäumen ſeiner zerfetzten grauen Bretter
wand ſeinen kleinen Pavillons die traurzg ihre Barodſchnörkel
hängen li und ihre klappernden Fenſterflügel mit den
wehmütig ſeufzenden verroſteten Angeln widerſtandslos dem
Winde zum Spiel preisgaben Wie oft hatte Paul die dicden
verwetterten Stämme mit ihrer runzeligen Rinde gezeichnet
aus der das Sonnenlicht und der Mondſchein unheimliche Ge
e und verzwickte Geſtalten herauslodte die ſeine Phanta
ie unaufhörlich beſchäftigten Und da hieß es nun eines Tages

daß der verwilderte Garten über den die Blidcke der beiden
jungen Leute ſo oft Morgengruß und Abendſegen getauſcht

ten verkauft ſei und demnächſt verbaut werden ſollte
kamen Leute mit Sägen und Aexten Schiebkarren kreiſchten

das Beil ſchlug tief in die herrlichen Stämme daß ſie
i Seufzern niederſtürzten dann gruben ſie haſtig

urzeln aus und wühlten die Erde auf denn an
Stelle des alten bemooſten Bretterzaunes ſollte eine hohe
und feſte Gartenmauer aus der Erde wachſen

Es war nur gut daß alles Schöne und Liebliche das der
alte Garten barg ſchon längſt in Pauls Slkizzenbüchern ſtand
und in Aquarellzeichnungen an den Wänden hing Und ſo
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hatte Paul eines Morgens den ſchweren Gang zum Meiſter
angetreten dem die letzte Frühjahrsausſtellung der Akademie
die große goldene Medaille gebracht damit er ſeine Arbeiten
prüfe und der Alte der ſtreng und bärbeißig war und alles
Dilettantiſche auf den Tod haßte hatte beifällig geknurrt

und ihm einen Empfehlungsbrief für die Malerakademie mit
gegeben Als aber der junge Mann die beflügelten Schritte
heimwärts lenkte um ſeiner lieben Marta das große Glüd
zu verkünden da ſaß ſtatt der Kleinen auf dem Bänkchen vor
dem Hauſe das Alltagsleben in Geſtalt der Frau Barbara
Brunner der bürgerlichen Buchbinderswitwe die winkte ihn
heran und erſuchte mit freundlich ernſten Mutterworten er
möge ihr Mädel nicht ins Gerede bringen man habe das
Pärchen vorgeſtern zwiſchen den Feldern ſpazieren gehen ſehen
noch dazu bei Mondſchein ſie habe gar nichts gegen eine ehr
bare Verlobung einzuwenden aber einſtweilen möge Her
Paul doch ſeine Studien beenden und ſich nach einem ſoliden
Beruf umſehen Und von der Stunde an war es aus mit den
harmloſen Spaziergängen den Plauderſtündchen auf der Bank
und den gemeinſam gebauten Luftſchlöſſern denn die Alte
bewachte das junge Ding wie der Geizhals ſeinen Sparſtrumpf
Nichts blieb ihnen von ihrem Liebesglück übrig als das Blumen
fenſter mit ſeinen optiſchen Signalen

Jnzwiſchen aber wuchs da unten im Garten an der Stelle
des verwit erten Bretterzauns die verhängnisvolle Mauer empor
Langſam aber ſicher legte ſich Ziegel an Ziegel und die zwei
armen Verliebten mußten mit gebundenen Händen zuſehen
anfangs konnten ſie ſich noch anrufen und einander zulächeln
bald aber Mußten ſie auf Stühle ſteigen zur großen Er
heiterung der gemütsrohen Maurergeſellen die nun recht lang
ſam arbeiteten ſei es aus teufliſcher Grauſamkeit oder aus
gewohnter Faulheit endlich aber half das alles nichts mehr
und alle ſehnſuchtsvollen Blicke zerſchellten an der ſtarren
Mauer mit ihren höhniſch grinſenden roten Ziegeln

Jn dem großen Schmerz aber bot ſich dem armen Paul
ein Troſt ſeine geliebte Kunſt Er griff zum Malkaſten und
wanderte hinaus auf die Höhe des Hügels wo er ſo oft mit
ſeinem Mädchen geſeſſen zur Linken die grünen Flächen und den
ſchimmernden Strom die Au mit den weidenden Kühen zur
Rechten aber die Stadt das drohende Ungetüm das aus
Rieſenſchloten ſchwarze Rauchwolken zum Himmel warf und
näher und näher an das grüne Land herankroch und das alles
malte er getaucht in das ſchwermütige Licht des ſinkenden
Abends und ſaß viele Stunden droben auf dem Berg und gab
ſein Beſtes und Tiefſtes

Und dann zeigte er das Bild dem Meiſter und freute ſichals der Alte deiſallig und ſchweigend mit dem grauen Kopf

nickte denn das war ſein höchſtes Lob
Ach aber die Mauer die rote häßliche Gartenmauer
Freilich es würde noch lange dauern bis er als Maler ſo

viel verdiente um ſeine Frau zu erhalter Man mußte
Geduld haben Und ſeine Seele wiegte ſich in ſeligen Träumen
von Ruhm und Reichtum er dachte daran wie er einſt von der
Fahrt ins Leben zurückkehren und ſie die ihm natürlich jahre
lang die Treue gehalten zu ſeinem lieben Weib machen
würde und inzwiſchen hieß es fleißig ſein und uner
müdlich ſtudieren fremde Länder ſehen mit dem Akademie
ſtipendium das ihm der Meiſter verſprochen hatte nach Rom
fahren vielleicht auch nach Paris

Auf keiner Malerpelette der Welt gibt es Farben ſo
leuchtend wie jene mit denen man im Alter von neunzehn

ahren ſeine eigene Zukunft ausmalt
Viele Jahre ſind ſeither vergangen Und alles iſt anders

gekommen als die zwei Verliebten geträumt haben
Die kleine Marta die ihren Paul nimmer ſehen durfte

fand das Warten langweilig und zog endlich mit ihrer Mutter
aus dex Gegend fort im vorigen Sommer hat ſie ihrem
Gemahl einem Landwirt in Mähren das dritte Kind geſchenkt

r hat heute einen guten Ruf als Porträtmaler ſeine
ilder bringen ihm Anerkennung und Geld und wenn ihn ſein

Weg in jene Gegend führt wo einſt das Häuschen der
Witwe Brunner geſtanden hat und jetzt die Schläge der
elektriſchen Straßenbahn dröhnen da ſucht ſein ſcharfer Maler
blick bis er die alte rote Gartenmauer findet und ſtreift nach
denklich die Steine die einſt das Schichal zwiſchen feine
Liebe und ſein Lebenswerk geſtellt hat

Die Truhe
Von

Guſtav Metſcher
Nachdruck verboten

Auf dem Boden eines Bauernhauſes meines Heimatsorte
ſteht eine alte Truhe Die hat einſt der reiner aus dicken
derben Eichenbrettern gefügt und der Dor ied der damals
ein kleiner Künſtler geweſen ſein muß hat ſie mit wunder
baren Beſchlägen aus Eiſenblech geſchmückt und um den Knopf
über dem Schloß die Zahl 1752 geſetzt Die Truhe iſt alſo
ſchon lange in der Familie Sie iſt ein altes Erbſtück Jch
kenne ſie aus meiner Kindheit Tagen Damals d S unten
auf dem ſauber geſcheuerten düſterkalten Hausflur s war
ihr Glüch Denn hätte ſie vor etlichen Jahren ſchon auf dem
Boden geſtanden wäre ſie ein Opfer der Flammen geworden
jener el die damals das ſchöne alte ſtolze Bauernhaus
in Aſche legten

Jch höre heut noch die alte Frau rufen Schuwt mi
doch bloßig ierſt de Truh rut ſchuwt mi doch bloßig ierſt
de Truh rutl

Beherzt griffen dann auch gleich zwei ſtämmige Bauersknechte
zu packten die Truhe an den eiſernen kunſtroll gehämmerten
Handgriffen und ſchleppten ſie die fünf Stufen hinunter auf
die Straße

Daß der alten Frau ſoviel an der Rettung der Truhe
lag wird man verſtehen wenn man weiß daß all ihr ſelbſt
gewirktes Leinen große breite Ballen darin aufbewahrt lagen

Aber es lag noch r darinAls die alte Frau rben war kam dine junge ins Hauseine Frau mit modernen A und i
talent Die ſchaffte die alte d do zwiſchen
den neuen kleinen Bauerntiſchen rbſtühlen dſenden oder ernrhg wpanen
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Eines Tages r man auszupadken denn ſie war koloſſal
ſchwer und mußte bis auf den Boden ausgepackt werden

Man mochte lange nicht bei dieſer Truhe geweſen fein
denn das Schloß ſchloß ſchwer und als man den Deckel
öffnete kam einem ein ſüßer Duft von alten verwelkten Kräutern
entgegen

Stück um Stück des Jnhaltes wurde nun auf Tiſche und
Bänke gelegt

Mich hat dieſes Auspacken tief bewegt wenn ich in dem
Augenblick an die dachte deren Hände es einſt ſorgfältig und mit
ſtillem Stolze tief in die Truhe ſenkte all das koſtbare Linnen

Was barg dieſe Truhe nicht für ein koſtbares Zeugnis
reuen Fleißes Wie muß die alte Frau geſchafft ſich gemüht
und gearbeitet haben ſoviel gutes Linnen ſorgſam aufeinander
zu legew

Zwiſchen den Ballen gewahrte ich noch etwas anderes
etwas koſtbares Heiliges ein Bündel Briefe mit verwelkten
Sträußen dazwiſchen alles auch wieder ſorgfältig zuſammenge
bündelt Mir ſtand es nicht an in dieſen Briefen zu leſen
Soviel ſah ich aber aus den Aufſſchriften daß es Briefe waren
die ihr einſt ihr Herzauserwählter aus dem Feldzuge geſchrieben
jatte

So lange Jahre hatten nun dieſe Briefe ſchon in der
Truhe gelegen ſorgfältig aufgeſammelt wie ein Heiligtum
gehütet

Sollten ſie jetzt etwa ins Feuer wandern
Sollten ſie jetzt etwa in Stücken und Fetzen zerriſſen die

Dorfſtraße entlang flattern ein Spiel der Wind Die Truhe
wird ſie beſtimmt nicht länger beherbergen das wußte ich das
war ſo gewiß wie das Amen in der Kirche

Jch nahm mir ein Herz und bat um Ueberlaſſung dieſer
Briefe als Andenken an jene alte Bauersfrau

Meine Bitte wurde mir von der jungen Bauersfrau be
reitwilligft und gern gewährt Sie war froh wie ſie ſich
äußerte daß ſie das Zeug los war

Jch aber will dieſen Jnhalt der alten Truhe wie ein
Vermächtnis halten und ſie in eine ſtille dunkle Ecke meznes
Schreibtiſches tun Dort ſollen dieſe Briefe ebenſo ſtill ruhen
wie in der alten Truhe Jch habe mir feſt vorgenommen
nicht in dieſen Briefen zu blättern und zu leſen wenigſtens nicht
fo lange ich jung bin Wenn ich einſt alt werden ſollte ſo alt
wie die Beſitzerin der Briefe geworden iſt dann kann vielleicht
doch mal eine ſtille Stunde für mich kommen wo ich mich in
ihren Jnhalt vertiefe und ihn noch empfinde und nachfühle als
einen Klang aus frohen hellen jungen Tagen

Seitdem dieſer Jnhalt nun aus der Truhe herausgenommen
iſt kommt mir die Truhe ſo wertlos ſo tot vor

Da ſteht ſie nun auf dem Boden unter dem Dachſparren
vergeſſen verwaiſt Spinnen werden kommen und ſie ein
fäden und Staub wird ſie wie mit einem grauen Tuch be
hängen Die alte liebe Truhe

Wer war mein Urgroßvater
Etwas aus der Familien geſchichtlichen Praxzis

Von
Emtl Herold

Nachdruck verboten

Wozu denn das Nachſpüren nach den Ahnen Jm gün
tigſten Fall kommt man bis auf den Ururgroßvater und dann
iſt er auch blos ein Schreiner oder Schneider wie mein Vater ge
weſen Das iſt in der Regel die Antwort auf den Verſuch
rgend einen Bekannten für die Geſchichte ſeiner Familie zu

intereſſieren und zu Nachfoſrchungen anzuregen Aber die
ſo reden haben gewöhnlich Unrecht in den Familien iſt es
wie in der Geſchichte der Staaten auf und nieder nieder und
auf Und wenn man gleich weiß daß Vater Großvater und
Urgroßvater in den ärmlichſten Verhältniſſen gelebt wenn man
weiter forſcht war des Großvaters Urgroßvater oder der
Großmutter Großvater ein Lehrer oder Beamter ein Bürger
meiſter oder Offizier deſſen Enkel durch die Zeitverhältniſſe
arm geworden ſind Schließlich entdeckt man wenn man weiter
nachforſcht gar einen Ahnen oder Vetter der berühmt war
findet daß eine bekannte zeitgenöſſiſche Familie auf den glejchen
Stamm zurüdgeht Und je mehr man ſich mit den Nach
forſchangen beſchäftigt deſto größere Freude hat man daran
Dieſe Studien ſo recht geeignet für die winterlichen Abend
ſtunden ergötzen auch durch die Nebenſtudien die man dabei

ſaree muß und die einem oft auf die ſeltſamſten Gebiete
en

Jn Familien deren Entwicklung ſich gegenwärtig in auf
ſteigender Linie bewegt weiß man in der Regel höchſtens biszum Urgroßvater Sacheid meiſt auch nur recht oberflächlich

Will jemand ſeinen Ahnen nachgehen dann ſuche er zuerſt
in alten Bibeln Gebet oder Geſangbüchern die noch von Groß
vater oder von der Großmutter ſtammen Da findet man oft
Angaben über Familienmitglieder und ihre Geburtsdaten Man
wende ſich dann an das zuſtändige Pfarramt und bittet
unter Angabe der Daten die man weiß um Nachſchau in den
Kirchenbüchern Jn mancher Pfarrei ſind die Kirchenbücher noch
dis ins Mittelalter vorhanden vielfach bis ins 16 und 17
Jahrhundert andere die durch Brände heimgeſucht worden ſind
aſſen vielleicht nicht einmal mehr den Geburtstag des Urgroß
aters erkennen So iſt man auf andere Wege angewieſen

Und dieſe ſind die intereſſanteſten Nehmen wir an der
Großvater ſtamme aus einem thüringiſchen Städtchen Man
laſſe ſich eine Fahrt dorthin nicht verdrißen der Urlaub gibt
vielleicht Gelegenheit dazu dem Städtchen erkundige man
ſich nach Familien mit dem gleichen Namen es werden nicht
viele ſein und beſuche ſie am Sonntag oder Abends nach dem
Eſſen Da läßt ſichs über Großvater und Großmutter am
beſten ſprechen Und man erfährt hier daß die Familie väter
licherſeits aus einem Nachbarſtädichen ſtamme mütterlicher
ſeits aber eine alte einheimiſche Familie ſei Die Krchen
bücher ſind verbrannt Familienurkunden nicht vorhanden Man
weiß vielleicht nur vom Hörenſagen daß einmal einer aus der
Familie Bürgermeiſter oder Amtschirurg oder Stadtſchreiber
geweſen Auch einer ſoll darunter geweſen ſein der ſeine Frau
hat umbringen wollen Aber genaueres weiß man nicht
Dieſe Angaben auch wenn ſie noch ſo unwahrſcheinlich klingen
notiere man ſich denn dieſe Dinge ſchließen oft ein Glied in
der Kette Familienüberlieferungen bewahrheiten ſich meiſt
Nun ſuche man auf dem Kirchhof Man wird da vielleicht
einen alten Grabſtein finden ſchließlich gar mit dem Reliefbild
des Toten der einen Pfarrer darſtellt der den Namen deiner
Urgroßmutter W und der Zeit nach deren Großvater ſein
könnte Die Geburts und Sterbedaten notiere dir Vom
Kirchhof geh in die Schule Dort erfährſt du daß keine
Dokumente aus alter Zeit mehr vorhanden ſind aber Viel
eicht finden Sie etwas in der alten Stadtchronihl Und dieſe
Stadichroniken ſind in der Regel eine Fundgrube Jch habe
durch eine ſolche Fundgrube meine Familie ins Jahr 1507
zurückverfolgen können wo eine Ahne meiner Großmutter

auch das Studium der Chroniten vom Nachbarſtädtchen und
Dorfchroniken Auch da findet man oft Verwandte Man
notiere ſich wenn man nicht gerade einen recht häufigen
Namen wie Schmidt oder Schneider hat und füge die Seite
hinzu auf der er erwähnt iſt Das erleichtert für ſpätere Fälle
die Arbeit Auch in alten Stadtrechnungen findet man be
ſonders wenn die Ahnen Handwerker waren wichtige Hin
weiſe manchmal auch in den Grundbüchern Zum Prinzip
mache man ſich in den Stammbaum nur die Namen einzutragen
die man urkundlich belegen kann baue alſo von ſeiner eigenen
Perſon über Vater Großvater Urgroßvater nach rüdwärts auf
Perſonen von denen man nur die Vermutung hat daß ſie zur
Elie gehören trage man nur mit Bleiſtift oder mit roter

inte ein Jch habe bei meinen Familienſtudien folgenden
praktiſchen Fall erlebt Mein Argroßvater nennen wir ihn
Johann Kaſpar Eichhorn war in einem kleinen Dörfchen das
nur zehn Häuſer hatte Mahlmüller Der Bruder meines
Großraters erzählt mir nun einmal daß ſein Großvater oder
Urgroßvater aus einem kleinen Städtchen es heiße Langen
bach ſtamme Weiter wußte ich nichts von der Familie Eichhorn
Jch wandte mich nun ſpäter an das Pfarramt und erfuhr den
Namen und den Sterbetag meines Ururgroßvaters Joh Georg
Eichhorn Der mußte ſo um 1748 geboren ſein Bei einem
Beſuch jenes kleinen Landſtädtchens Langenbach erkundigte ich
mich ob noch eine Familie Eichhorn dort wohne Aber man
wußte nichts davon Nun las ich zufällig einmal von einem
Johann Wilhelm Eichhorn der Name iſt fingiert als
einen aus dem Bekanntenkreiſe Goethes ein anerkannter Dichter
ſtammte aus Langenbach Dort war ſein Vater Bürger
meiſter und Organiſt geweſen Es war alſo anzunehmen
daß der Dichter Eichhorn aus der gleichen Familie ſtammte
wie ich um ſo mehr als es wie ich ſpäter feſtſtellte damals nur
eine Familie Eichhorn in Langenbach gab Direkte Nachkommen
des Dichters waren wir nicht denn er ſtarb unverheiratet
Aber wir mußten desgleichen Stammes ſein Nur eines war
mir dabei unklar Wie kam s daß mein Urgroßvater der
Enkel des Bürgermeiſters und Organiſten ein armer Mühlknappe
war Und auch darauf fand ich die Antwort durch das
Studuin alter Bücher die über Johann Wilhelm Eichhorn
geſchrieben waren Da fand ich in einem den Bruder des
Dichters mit dem Namen Joh Georg Eichhorn alſo genau
wie mein Urururgroßvater erwähnt und dieſer Bruder des
Dichters war in einem großen Kaufmannsgeſchäft einer Reichs
ſtadt hatte dort eine Dummheit gemacht war den Werbern
des jungen Fritz in die Hände gefallen er war ein himmel
langer Kerl wie die meiſten aus der Familie und war dann
für die weiteren literarhiſtoriſchen Nachforſchungen verſchollen
Mir iſt auch aus anderen Gründen kein Zweifel daß dieſer
Johann Georg Eichhorn aus Langenbach und mein Ururgroß
vater aus Langenbach ein und dieſelbe Perſon waren aber dieſe
Vermutung iſt im Stammbuch nur mit Bleiſtift eingezejchnet
Durch dieſe Studien über den Dichter Eichhorn der natürlich
familiengeſchichtlich erforſcht iſt kann ich von dieſem Zweig
meiner Familie immer die Jdentität jener beiden Johann
Georgs vorausgeſetzt bis in die Mitte des 16 Jahrhunderts
zurüdverfolgen wo ein Urururururahne als Pfarrer in der
Nähe von Meiningen war Ein weitererer Zufall hat mich in
jener Aufnahme der Jdentität beſtärkt Jch beſtellte einmal
ein Buch von Joh Wilhelm Eichhorn in der Bibliothek
die weit weit weg von Thüringen liegt irrtümlich ein falſches
Und wer beſchreibt mein Erſtaunen als ich darauf leſe von
Joh Philipp Eichhorn Jm Selbſtverlag Wildenau bei

Langenbach Und dies Wildenau iſt eben dieſes kleine Mühlen
ſtädtchen aus dem mein Großvater ein armer Weber ſtammt
Dieſer Johann Phil Eichhorn muß ein Enkel jenes Johann
Georg geweſen ſein Er war ſicher ein einfacher Menſch aber
er war wie aus ſeinen Schriften hervorgeht auf eines
ſeiner Worte baut ſich die ganze Altertumskunde des Fürſten
tums auf ein Mann von Verſtand und von Stil

Man ſoll ſich dieſer Vorfall lehrt es bei näheren
Forſchungen auch in Bibliotheken umtun und alle Werke von
Leuten die den Familiennamen tragen und aus der in Be
tracht kommenden Gegegend ſtammen genau Ldurchſtudieren
Man kann da mancherlei finden

Bei der Anlage einer Familienchronik tut man gut jeden
Zweig der Familie Eichhorn Braunſchmidt Metzner Grauert
oder wie ſie heißen ein eigenes Heft zu widmen Man trage
die erſte Doppelſeite in den Stammbaum ein ſoweit man ihn
kennt und urkundlich ſicher belegen kann Auf die zweite
Doppelſeite den gleichen Stammbaum ergänzt durch vermut
liche Ahnen Und auf die folgende Seite ſchreibe man wieder
was man vom Vater oder vom Großvater zu ſagen hat
was man von dem Urgroßvater aus Stadtrechnungen Chro
niken Grabſteinen Büchern erfahren hat Photographie der
Ahnen oder Häuſer die ihnen gehörten klebe man dazu
Alles was man über Ahnen erkundet die man nicht mit
unbedingter Sicherheit als Ahnen anſprechen kann trage man
immer mit der Angabe der Quelle in die zweite Hälfte ein Am
Schluß mache man ſich kurze Notizen über jeden Stammes
vetter der einem bei den Studien vorgekommen iſt Jrgend
ein Fund gibt dieſen wahrſcheinlichen Ahnen und Stammes
vettern ſchließlich ein Recht in die erſte Abteilung des Familien
buches eingereiht zu werden

Man gebe den Mißerfolgen die Hoffnung nicht auf denn
jeder auch der kleinſte Erfolg der Forſchungen entſchädigt
für alle Mühen reichlich und die Enkel und Enkelkinder werden
dem Großvater einſt dankbar ſein daß er die Geſchichte der
Familie zuſammengeſtellt hat als noch Material vorhanden
war Und als Studium der Familiengeſchichte iſt auch pſycholo
giſch von Wert Gerade in unſeren entſetzlichen Zeiten wird
manche Familie herunterkommen mancher der ſtudiert hot
wird ſeinen Kindern ein Handwerk lernen laſſen müſſen Wie

r Enkel eines Offiziers ein beſcheidener Tiſchler der
Enkel eines Architekten Maurer ſind Wehmut mag dieſe
Enkel zwar erfüllen wenn ſie aus dem erune wiſſen
daß die Großväter und Urgroßväter Offiziere Aerzte Jnge
nieure reiche Kaufleute geweſen ſind aber ſie werden in ihren
Kindern auch die Sehnſucht rege machen wieder hinaufzu
ſteigen in die Kreiſe zu denen die Ahnen gehört haben Und
die Sehnſucht gibt Kraft

Das lebende herz in der Flaſche
Die Erforſchung der Lebensvorgänge hat in den letzten

Jahrzehnten große Fortſchritte zu verzeichnen ſeit es ge
lungen iſt von der Anatomie dem Studium des toten
Körpers zur Biologie zur Lehre vom Leben überzugehen
und als Studienobjekt den lebenden tieriſchen und menſch
lichen Körper zu benutzen Was man auch immer zum Teil
mit guten Gründen gegen die Viviſektion den Verſuch am
lebenden Tierkörper n mag ſo iſt es doch unbeſtreitbar
daß kein anderes Verfahren in vielen Fällen ſo wie dieſes
geſtattet die Lebensäußerungen ſelbſt zu ſtudieren auf deren
Beobachtung ja die Anatomie verzichten muß da ihr immercierender Singenneiſter geeſen Sehe zu empfehlen iſt nur die Ergebniſſe dieſer Vorgange vorliegen nahen da

Leben ſelbſt aufgehörk hat Einen neuen Anſtoß erhielt die
Biologie durch die Anwendung der Röntgenſtrahlen
die es geſtatteten die Lebensäußerungen am normalen Kör
per ſowohl wie an dem krankhaft veränderten wenigſtens zum
Teil zu beobachten ohne tiefe und oft nicht wieder herzu
ſtellende Veränderungen an ihm vorzunehmen wie es die
Viviſektion unumgänglich nötig machte Aber dieſe Methode
kann nur beſchränkte Anwendung finden da ſie nur die
gröberen Bewegungen der Organe von Herz Lunge
Magen und Darm fichtbar macht während ihr alle feine
ren Vorgänge entgehen Da gelang es eines Tages dem
amerikaniſchen Arzt Dr Carrel vom lebenden Körper los
getrennte Gewebe Hautſtücke Aderſtücke uſw außerhalb des
Körpers lebend zu erhalten Er bewahrte ſie in einer ge
eigneten Flüſſigkeit auf die alle zum Leben notwendigen Be
ſtandteile gelöſt enthielt und es zeigte ſich daß ſie hier
längere Zeit am Leben blieben ja ſogar wuchſen ſo daf
man ſie nunmehr bequem mirt bloßem Auge oder auch mit
dem Mikroſkop beobachten und den Mechanismus des Lebens
ſo weit uns das überhaupt mit unſeren vptiſchen und chemi
ſchen Hilfsmitteln möglich iſt ſtudieren konnte

Carrel der für ſeine Arbeiten auch den Nobelpreis
erhalten hat ging noch einen Schritt weiter er entnahm
dem lebenden Körper Organe fügte ihnen Wunden zu die
vernäht oder auf andere geeignete Weiſe behandelt wurden
und hier konnte er nun auch den Heilprozeß ſtudieren
Schließlich führte er im New Yorker Rockefellerinſtitut einige
Jahre vor dem Kriege folgenden Verſuch aus Unter Beobach
tung aller nötigen Vorſichtemaßregeln entnahm er einem
faſt fertig gebrüteten Ei das Herz eines Kükens legte es
auf eine Glasplatte und verſenkte dann das Ganze in eine
Flaſche die dann mit Carrels oben erwähnter Flüſſigkeit be
ſchickt wurde Dieſe Flüſſigkeit auch Ringerſche Löſung ge
nannt iſt übrigens urſprünglich eine deutſche Erfindung
deren Zuſammenſetzung Carrel nur unweſentlich verändert
hat Das Herz des Sükens ſchlug weiter als ob es Blut durch
ein lebendes Weſen pumpen müßte Als es drei Jahre in
der Flaſche geſchlagen hatte wurde Carrel zum Kriegsdienſi
einberufen Und während er ſich auf den Schlachtfelderr
Frankreichs um Verwundete bemühte ſchlug das Herz in
ſeiner Flaſche unbekümmert weiter Vor ganz kurzer Zeit
hat der Arzt einen neuen Bericht ſiber das Herz in der Flaſche
verſandt Er behauptet wenn kein gewaltſamer Eingriff
erfolge könne das Herz jahrhundertelang in Gang gehalten
werden Es ſetzt neue Zellen an wächſt alſo auf natür
liche Weiſe vorausgeſetzt daß von Zeit zu Zeit die Flüſſig
keit wenn ihre Nährſtoffe verbraucht ſind erneuert wird
Wenn äußere Einflüſſe ausgeſchaltet würden könnten die
tieriſchen Zellen unbeſchränkte Zeit leben und wachſen Theo
retiſch iſt man alſo ſo weit die Frage zu löſen wie man
ewig leben kann aber eben nur theoretiſch Der Frage
übrigens was das Leben ſelbſt iſt bringen uns dieſe Ver
ſuche ſo bedeutungsvoll fie an ſich ſind um keinen Schritt
näher Es iſt keine Rede davon daß hier etwa das Rätſel
des Lebens gelöſt ſei denn was der Arzt auch nachher an
ſtellen mag als Vorausſetzung braucht er doch immer ein
lebendes Organ das ihm kein Laboratorium ſondern nur
die Natur liefern kann

Literatur
Satiren und Märchen für große Kinder von Spiridior

Gopeivic Poeten Verlag Leipzig Jm Berliner
Tageblatt Jahrgang 1916 ſtand zu leſen Gopceviec erfreut
ſich als Diplomat Schriftſteller Gelehrter Balkankenner und
Militär der gleichen Wertſchätzung weiter Kreiſe er war
Miniſter General Weltreiſender Aſtronom uſw Wahrlich
ein Univerſalmenſch wenn auch kein Univerfalgenie im
Sinne Leibnizens der tiefgründig jede Wiſſenſchaft und
Diſziplin zu erforſchen ſuchte ſo doch ein Univerſaltalent im
modern journaliſtiſchen Sinne des 20 Jahrhunderts Er
weiß von allem etwas kennt alles oberflächlich weil alles
erſchöpfend zu wiſſen bei der Fülle des Stoffes wie ihn
unſere Zeit aufgeſpeichert hat unmöglich iſt Märchen
das find ſeine Erzählungen wohl kaum aber Satiren die
grob und hart die bittere Wahrheit ſagen das iſt das Gute
an ihnen die aber der Gefahr aller reinen Satiren
kalt und unperſönlich zu wirken und kalt zu lafſen nicht ent
gangen ſind und das liegt daran daß er nicht verſtanden
hat Satire mit Humor zu vergleichen zu einer leichtbekömm
lichen Koſt über die man bisweilen leiſe lächeln darf Bei
Gopcevie kann man nur weinen oder gezwungen lachen
weil Gopeevie auch hierin ein Kind der Moderne iſt mit ihren
ſchreienden Gegenfätzen und grellen Lichtern die weinen
machen oder gekünſteltes Lachen erzeugen Es wäre beſſer
geweſen wenn Gopcevie wie Buſch noch mit einem Fuß
im Biedermeier ſtände mit ſeiner anheimelnden Gemütlichkeit
und ſeinem leiſen ſich ſelbſt ironiſierenden Humor Gopcevie
perſifliert alles manches mehr manches weniger geiſtreich
das byzantiniſche Gottesgnadentum moderner Monarchen das
klägliche Bankerottmachen derer die Knechte ſind und dock
regieren wollen die gute alte Zeit deren Lob man heute
mehr denn je mit dem wehmütigen Seufzer Es war einmal
anſtimmt Gelehrte und Volksmänner Dichterlinge und
Streberſeelen Künſtler und Muſterweiber niemand bleibt
vor der ſchorfen Lauge ſeines Spottes ſicher Am allerwenig
ſten ſeine Lieblingsekinder die Geiſtlichkeit im allgemeinen
der katholiſche Klerus im beſonderen Hof und Majeſtät
Deutlich merkt man die Anſpielungen auf deutſche und
öſterreichiſche Verhältniſſe auf beſtimmte Perſonen und damit
wird Gopcevies Satire zur Schläſſelſatire Man muß Hoch
achtung vor einem Manne haben der es gewagt hat ſeiner
Zeit die Maske vom Geſicht zu reißen und ſie in all ihrer
Roheit und Lächerlichkeit Kleinlichkeit und Dummheit zu
zeichnen denn von den 16 Satiren des Büchleins ſtammen
15 aus dem Jahre 1912 Vergeblich hat Gopeevie verſucht
ſie vor dem Kriege in Amerika drucken zu laſſen kein
Verleger fand ſich bereit dazu Erſt die Revolution mit der
in ihrem Gefolge marſchierenden Preßfreiheit hat die Sa
tiren zur Auferſtehung gebracht C HStener Abzüge Was kann bei der Einkommenſteuer und
Körperſchaftsſtener abgezogen werden Wie erlangt man
Steuerermäßigung Enthält alle J ähigen und nicht
abzugsfähigen Poſten in alphabetiſcher Reihenfolge zum Ab
leſen ſowie eine Anleitung zur Erlangung einer Ermäßigung
der Steuerſätze unter Hinweis auf die Geſetzes Paragvaphen
und einen Tarif Bearbeitet von R Ritter Redakteur und
Herausgeber der Deutſchen Steuer Zeitung beeideter Steuer
ſachverſtändiger und Direktor der terländiſchen Treuhand
und Reviſions Geſellſchaft Frankfurt am Main und W
Stern Rechtsanwalt und Syndikus duſtrieverla
Spaeth u Linde Zachbuchhandlung für litevatur
Berlin Z 2
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